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ueberwälligender Arbeiterſieg: dingade obne rica. 


Arbeiterpartei in Neuſeeland erringt 52 von insgeſamt 80 Eitzen 


London, 27. November. Geſtern haben in Neu⸗ 
ſeeland die Parlamentswahlen ftattgefunden, die der Ar: 
beiterpartei einen überwältigenden Wahlſieg brachten. 
Bisher verfügte die nationale Koalitionsregierung im 
alten Parlament über 45 Mandate, die Arbeiterpartei 
über 24 Mandate, während 11 Sitze auf kleinere Gruppen 
entſielen. 

Bei der geſtrigen Wahl hat die Arbeiterpartei ihren 
Stand mehr als verdoppelt und errang 3 
* Mandate, während die Regierungskoalition bis 


auf 20 Sitze zuſammenſchmolz. Auch die kleinen Gruppie⸗ 
rungen haben zugunſten der Arbeiterpartei 3 Sitze ver⸗ 
loren und ziehen nur noch mit 8 Sitzen in das Parla⸗ 
ment ein. 

Infolge dieſes Wahlergebniſſes wird alſo die Arbei⸗ 
terpartei die Regierung in Neuſeeland übernehmen und 
im Parlament allein über die abſolute Mehrheit verfügen. 
Es iſt das erſtemal, daß die Arbeiterpartei in dieſem bri⸗ 
tiſchen Dominium zur Macht gelangt. 


Die Niederlage der Italiener in Ogaden. 


die Italiener bis hinter Ual⸗uual zuriidgetworfen. — Das durch 5 Wochen 
N eroberte Gebel wieder ver oren. 


London, 27. November. Der Kaiſer von Abeſſi⸗ 
nien hat geſtern in Addis Abeba ein offizielles Kommu⸗ 
nique über den Erſolg der abeſſiniſchen Armee an der 

Ogaden⸗Front herausgegeben. Das oſſizielle Kommu⸗ 
nique beſtätigt die Berichte der Zeitungskorreſpondenten 
über den paniſchen Charakter des Rückzuges der italieni⸗ 
ſchen Truppen aus den von ihnen beſetzten Teilen der 
Provinz Ogaden. Nach der Schlacht von Anale hätten die 
Italiener die Städte Gorahai und Gerlogubi in größter 
Unordnung fluchtartig verlaſſen, deren Einnahme ihnen 
ſo große Opfer gekoſtet hat. | h 

Die Schlacht bei Anale, die die Entſcheidung an die⸗ 
ſem Kampfesabſchnitt gebracht hat, ſei nur von kurzer 
Dauer geweſen. Die italieniſchen Somalikrieger vermoch⸗ 
ten ſich dem gewaltigen Anſturm der abeſſiniſchen Trup⸗ 
pen nicht zu widerſetzen und flohen unter Zurücklaſſung 
von 4 Tanks und 6 Automobilen. Die zurückgelaſſenen 
Automobile waren, dieſem Kommunique zufolge, mit ges 
töteten Italienern beladen. 

Die Abteilungen des Nas Naſibu ſtellten aber ihren 
Vormarſch nach der Beſetzung von Gorahai und Gerlo⸗ 
gubi nicht ein, ſondern verſolgten die flüchtenden Italie⸗ 
ner weiter, die ſich zunächſt in Ual⸗al und War feſtgeſetzt 
batten. Auf die Nachricht vom Herannahen der abe ſſini⸗ 
ſchen Truppen hätten die Italiener dann auch dieſe Städte 
verlaſſen und ſich 30 Kilometer ſüdlich von Uad'rna zu⸗ 
rücgezogen, wo fie Poſitionen bezogen. Hier hat Gene⸗ 
tal Graziani feine letzten Reſerven konzentriert, die den 
Rückzug der Italiener aufhalten ſollen. 

Somit befinden ſich die italienischen Truppen im 
Augenblick weiter füdlich als zu Beginn der militärischen 
Handlungen vor 55 Tagen, ſo daß den Italienern die 
Früchte dieſes Unternehmens wieder verloren gegangen 
ſind. 

Meldungen der Kriegskorreſpondenten zufolge bil⸗ 
dete ein entſcheidendes Moment für den Erfolg der abeſſi⸗ 
niſchen Offenſive in der Provinz Ogaden die Tatſache, 
daß es den Truppen des Ras Deſta gelang, durch die 
Wüſte zu gelangen und die Italiener auf dem Abſchnitt 
Webi Schebeli Dſchuby in den Rücken zu fallen. Die als 
Gerücht verbreitete Nachricht, daß Ras Deſta in Italie⸗ 

—giſch⸗Somalie eingedrungen ſei, hat ſich beſtätigt, wodurch 
die Gefahr beſtand, daß die Armee des Generals Gra⸗ 
ziani von Mogadiscio abgeſchnitten wird, wodurch die Zu⸗ 
fuhr jeglicher Munitionstransporte unterbunden worden 
wäre. 

Gegenwärtig ſinden an der ganzen Linie der Süd⸗ 
front heftige Kämpfe ſtatt, wobei ſich Abteilungen der 
Armee des Ras Deſta, insbeſondere in der Flußniederung 
des Schebeli, im Rücken der italieniſchen Armee befinden. 
Bei Dolo iſt ſeit einigen Tagen eine heſtige Schlacht im 
Gange. Falls die Italiener auch dieſe Schlacht verspielen, 


— 


wird Ras Deſta einen offenen Weg ins Innere des italie- 


Abeſſiniſche Vorbereitungen an der Nordfront. 


An der Nordfront iſt es in den letzten Tagen zu nen⸗ 
nenswerten Kämpfen flichk gekommen. Die Mbellinier 
ſetzten die Truppenkonzentration ſüdlich von Antalo fort 
und bereiten ſich für eine große Offenſive auf Mafalle vor. 


Rom dementiert. 


Ro m, 27. November. Amtlich werden hier die abeſ⸗ 
ſiniſchen Siegesmeldungen von der Ogaden⸗Front demen⸗ 
tiert. Insbeſondere beſtreitet man, daß die Abeſſinier 
Gorahai, Ual⸗Ual und Malalle zurückerobert hätten. 


Des weiteren wurde im Laufe des heutigen Tages 
auch eine Meldung des „Figaro“ dementiert, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung durch ihren Botſchafter in Rom der 
engliſchen Regierung habe wiſſen laſſen, daß Italien 
einen Marſch auf den Tana⸗See in Erwägung ziehe. 


Italienſſche Ueberläufer. 


Adddis Abeba, 27. November. Die Zahl der 
Ueberläufer aus den Reihen der Italiener an der Nord⸗ 
front ſoll ſich wieder häufen. Ein Sambaſchi⸗Offizier von 
einer Eingeborenenabteilung der Italiener habe ſich mit 
ſeinem ganzen Zuge und 2 Maſchinengewehren bei der 
Armee Ras Seyoum gemeldet. Ebenſo berichteten andere 
abeſſiniſche Armeeführer von ſtändig eintreffenden bewaff⸗ 
neten Ueberläufern. 


Vanitmaßnahmen der italieniſchen 
Reg erung. 


Die angekündigte Beurlaubung der 100 000 Mann wieder 


zurückgezogen. 

Rom, 27. November. Die nor 8 Tagen bekannt⸗ 
gegebene Beurlaubung von 100 000 Mann der italieni⸗ 
ſchen Heeresmacht ift heute durch eine Verordnung wieder 
aufgehoben worden. Zur Begründung dieſer Maßnahme 
wird auf die allgemeine politiſche Lage und auf die Un⸗ 
ruhhe hingewieſen, die durch die möglicherweiſe wei⸗ 
teren Sanktions maßnahmen, vor allem aber 
durch die Verhängung der Petroleumſperre zu beobachten 
iſt. Die internationale Lage habe die italieniſche Regie⸗ 
rung veranlaßt, einige nicht näher umſchriebenen Tru p⸗ 
penbewegungen vornehmen zu laſſen. Auch die 
freund schaftlichen Erklärungen Lavals, die in den hieſigen 
politiſchen Kreiſen mit einer gewiſſen Wärme beſprochen 
werden, haben an der italieniſchen Beurtefung der Lage 


noch vor den bunten 


Dank der Wirtſchaftsführung wie ſie ſich unter dem 
Naziregime teils „programmäßig“, teils zwangsläufig 
entwickelt hat, ſieht ſich Deutſchland in eine Situation 
hineingewirtſchaft, die ſeiner Lage unter der Blockade 
während des Weltkrieges verzweifelt ähnelt. 

Die Lebensmittelknappheit hat längſt 
aufgehört, eine „vorübergehende Erſcheinung“ zu ſeim. 
Sie iſt eine dauernde Not geworden mit der Tenden: zu 
wachſender Verſchärfung. Ganz ähnlich wie während des 
Krieges ſieht ſich jetzt das Regime zu Rationaliſierungs⸗ 
maßnahmen gezwungen. Wenn die Zahl der Schweine⸗ 
ſchlachtungen durch behördliche Vorſchriften auf 80, dann 
auf 70 Prozent herabgeſetzt wird, in der Praxis aber noch 
weit darunter ſinkt, wenn die Schlagſahneerzengung um 
4 Prozent gedroſſelt, die Herſtellung von Sahneſchoko⸗ 
lade überhaupt verboten, die Erzeugung von kondenſierter 
Milch eingeſchränkt wird, wenn der Verbraucher wegen 
eines Achtel Kilos Butter ſtundenlang „Schlangenſtehen“ 
muß und er dann gar noch leer ausgeht, wenn er wochen⸗ 
lang kein Scheibchen Speck erhält, wenn er dafür aber in 
der Zeitung lieſt, daß die Marmeladeverbilligung „ange⸗ 
ſtrebt“ wird — ſo weiß der Verbraucher, wis es geſchla⸗ 
gen hat. So vergeſſen iſt die Kriegszeit noch nicht, daß 
man nicht mehr wüßte, was eine „Butter⸗Schlange“ zu 
bedeuten hat. Und wenn auch der Verbraucher vorläuſig 
mien wen ittelkarten offiziell verſchond 
bleibt, jo bekommt er doch die Wirkungen der Rationie⸗ 
rung ſchon deutlich genug zu ſpüren. Wenn beiſpiels⸗ 
weiſe in der Butterverſorgung die Belieferung der Klein⸗ 
händler durch die Großhändler und Molkereien auf höhe⸗ 
res Gebot derart gedroſſelt wird, daß der Kleinhändler 
ſich gezwungen ſieht, den Vekauf der viel zu knappen 
Butterlieferungen an ſeine Stammkundſchaft durch Kun⸗ 
denliſten, durch Ausweiſe mit dem Firmenſtempel, durch 
ein vielgeſtaltiges und recht willkürliches privates Karten⸗ 
und Markenſyſtem zu regeln, fo iſt das eher noch ſchlim⸗ 
mer als eine allgemeine und öffentliche Verteilung bon 
der nicht zahlungsfähiger Stammkunde eines beſtimmten 
Butterkarten, weil auf dieſem Wege der Unbemitteltere, 
Geſchäfts ſein kann, überhaupt keine Butter bekommt. 
Aehnlich iſt es aber auch bei anderen Lebensmitteln. Und 
ſolange nicht das Regime ſich zu einer radikalen Ratio⸗ 
nierung entſchließt — vor der es aber wegen ihrer Unpo⸗ 
pularität noch zurückſchreckt —, hilft ſich jeder, ſo gut oder 
jo ſchlecht er kann. Es gibt in Deutſchland wieder Ham⸗ 
ſterer, Schleichhändler und Wucherer — wie im Kriege. 
Die Großſtädter fahren wieder Sonntags aufs Land und 
kaufen, was ſie ergattern können — wie im Kriege. 

Nicht viel beſſer als auf dem Lebensmittelmarkte Ne⸗ 
gen die Verhältniſſe in der Rohſtoffverſorgung. Es er⸗ 
innert ſchon recht ſehr an die Erſatzwirtſchaft der Kriegs⸗ 


zeit, wenn die Landesbauernämter von Schleswig-Hol« 


ſtein, Pommern und Brandenburg in jüngſter Zeit ange⸗ 
ordnet haben, daß alle Schilfkolben für die Baumwoll ⸗ 
und Kunſtſeideninduſtrie und als Polſtermaterial geſam⸗ 
melt werden müſſen. Vor einem Jahre wurde auf allen 
Bauerntagungen zur „Erzeugungsſchlacht“ im Flachsbau 
aufgerufen. N I 
Vom Rohſtoffmangel mancherlei Art wird 
auch die deutſche Rüſtungsinduſtrie betroffen. Darauf 
wie auch auf zunehmende Finanzierungsſchwierigkeiten iſt 
es zurückzuführen, wenn jetzt die „Staatskonjunktur“ ge⸗ 
bremſt werden muß und ſelbſt ſo große, mit Staatsauf⸗ 
trägen reichlich bedachte Betriebe wie Daimler⸗Benz in 
Untertürckheim oder die „Wumag“, die Waggon⸗ und Ma⸗ 
ſchinenfabrik in Görlitz umfangreiche Arbeiterentlaſſungen 
beantragen müſſen oder ſchon vorgenommen haben. Das 
Regime ſucht das Abflauen der Staatskonjunktur durch 
möglichſte Ausdehnung der Kurzarbeit zu verſchleiern. 
Aber das vermag über den wahren Tatbeſtand nicht hin⸗ 
wegzutäuſchen: die ſo pompös aufgemachte „Arbeitsbe⸗ 


ſchaffungsaktion“ droht in zunehmende Arbeitsloſigkeit 
abzurutſchen. 

So bietet die deutſche Wirtſchaft gegenwärtig ein 
Bild ſchleichenden Verfalls, der nicht mehr allein durch 


1 die Weltkriſe bewirkt, ſondern durch die Wirtſchaftspolik 
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ces braunen Regimes verſchlimmert und beſchleunigt 
wird. Jedermann ſieht das, denn die Folgen werden bis 
in jede Familie hinein ſpürbar. Und die allgemeine 
Stimmung iſt: „So kann das nicht weitergehen!“ 

Darüber aber, wie es denn weitergehen ſoll, herrſchi 
Unklarheit, Ratloſigkeit und teilweiſe ſogar Gleichmütig⸗ 
keit. Es iſt nicht abzuſchätzen, bis zu welchem Grade die 
Leidensfähigkeit des deutſchen Volkes ausdehnbar iſt; die 
Probe, die es während des Weltkrieges ausgehalten hat, 
war wahrlich ungeheuer. Und nun iſt es wieder wie wäh⸗ 
rend des Krieges: man klagt, aber man bleibt noch ge⸗ 
duldig oder iſt ſchon fataliſtiſch. Kritiſiert, gemeckert 
und geſchimpft wird nahezu hemmungslos. Jedoch das 
Geſchimpfe bleibt vorwiegend doch nur negatiw, ohne po⸗ 
ſitive Richtung. In dieſem Gerede ſchon eine zielbe⸗ 
wußte Oppoſition ſehen zu wollen, hiecke ſich täuſchen. Es 
iſt noch immer nur der Ausdruck dumpfer Verzweiflung, 
die noch längſt nicht zu geſchloſſener Auflehnung gegen 
das Regime bereit iſt. 

Einer wartet auf den andern. Das gilt nach den 
Berichten aus allen Gegenden Deutſchlands im großen 
ganzen leider auch für die Arbeiterſchaft, die von der 
Sorge um den Arbeitsplatz gelähmt wird. In einem Ol⸗ 
tokerbericht aus Sachſen heißt es: Von einem werdenden 
revolutionären Bewußtſein im Volke bezw. in der Arber- 
terſchaft kann man nicht ſprechen“. Und ein bapyriſcher 
Berichterſtatter ſchreibt: „Es werden große Erſchütterun⸗ 
gen kommen müſſen, bis wieder revolutionärer Geiſt in 
die Hirne kommt“. 

Große Erſchütterungen — ob es Erſchütterungen des 
Regimes oder Erſchütterungen der Welt ſein werden, die 
das Geſicht Deutſchlands verändern — das iſt die Frage, 
die niemand im voraus zu beantworten vermag! 


Der Streit in Oberſchleſien. 


Am geſtrigen dritten und letzten Tage des Proteſt⸗ 
ſtteiks in Oberſchleſien trat keine nennenswerte Aenderung 
der Lage ein. In den Kohlengruben ſtreikte jedoch det 
größere Teil der Arbeiter, und zwar wird die Streikbetei⸗ 
ligung hier halbamtlich mit 70 Prozent angegeben. Da⸗ 
gegen war die Beteiligung in den anderen Zweigen der 
oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie mur gering. Im Dome 
browaer Kohlenrevier ſtreikten geſtern zwei Gruben, und 
zwar Czeladz⸗Piaſki und Helena. 


Lohnitreit in der voln ſchen Landwirtschaft 

Im Warſchauer Miniſterium für ſoziale Fürſorge 
ſand eine Schiedsverhandlung im Lohnſtreik in der pol⸗ 
niſchen Landwirtſchaft unter Berückſichtigung der Kollek⸗ 
tipperträge für das Jahr 1936 ſtatt. Seitens der zand⸗ 
wirtſchatlichen Arbeitgeber wurde eine Lohnſenkung von 
15 bis 20 v. H. verlangt, die die Vertreter der Berufs⸗ 
verbände der Landarbeiter ablehnten. Zu einer Verſtän⸗ 
digung iſt es bei den Verhandlungen bisher nicht ges 
kommen. 


Ergebnisloſe Konferenz in Sachen 
einer Herabſetzung der Kohlenpreiſe. 
Widerſtand der Kohlenbarone. 


Geſtern fand im Miniſterium für Handel und Indu⸗ 
ſtrie eine Konferenz in Sachen der von der Regierung an⸗ 
geſtrebten Herabſetzung der Kohlenpreiſe ſtatt. Den Ber: 
tretern der Kohlengruben wurde von ſeiten der Regierung 
erklärt, daß fie eine Herabſetzung der großen Heizkohſe um 
15 Prozent loco Grube und der feinen für Induſtrie⸗ 
zwecke verwendeten Kohle um 7 Prozent wünſche. Die 
Vertreter der Gruben erklärten darauf, daß ſie angeſichts 
dieſer Forderung ſich ſchon eher mit der Auflöſung des 
Kohlenkartells zufrieden geben würden. Eine Einigung 
konnte geſtern nicht erzielt werden, ſo daß die Konferenz 
vertagt wurde. 


Die Gerüchte um eine Zentrolinks⸗ 
regierung. 
Ein Dementi. 


Die rechtsgerichtete Preſſe verbreitete in den leßten 
Tagen verſchiedene Gerüchte, die von einer Annäherung 
der Bartelgruppe an die Parteien des ehemaligen Cen⸗ 
trolews und der baldigen Schaffung einer ſolchen Regie⸗ 
rung wiſſen wollten. Im Zuſammenhang mit dieſen Ge⸗ 
rüchten wurde auch der ehem. Miniſter Staniſlaw Thu⸗ 
gutt als Mitglied der künftigen Regierung genannt. Im 
Zuſammenhang damit hat Thugutt an alle Blätter ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt, daß die verbrei⸗ 
teten Gerüchte jeglicher Grunlage entbehrten. 


Marſchall Pilfudſti Folie König werden 


Großes Aufſehen hat in politiſchen Kreiſen ein Ar⸗ 
tilel des ehem. Abg. Mackiewicz im konſervativen Wil⸗ 
naer „Slowo“ hervorgerufen, der im Zuſammenhang mit 
der Rückkehr des griechiſchen Königs auf den Thron eine 
ſenſationelle Enthüllung macht. Und zwar ſchreibt Mae⸗ 
kiewicz u. a.: „Im Sommer 1925, alſo etwa 10 Monate 
vor dem Maiumſturz, drang ich auf ihn (Marſchall Pil⸗ 
ſudſki) ein, er möge König und Großfürſt werden. Leider 
iſt dieſer Wunſch erſt in der Gruft des Wawelſchloſſes in 
Erfüllung gegangen“. 
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Das Regime der Delrets. 


Die erböble Eintommenftener. 


Die bereits im Geſetzeesblatt „Dziennik Uſtaw“ ver⸗ 
öffentlichte Verordnung über die Aenderung des Geſetzes 
über die Einkommenſteuer ſieht u. a. vor: 

Die Einkommen aus Unternehmen, freien Berufen 
uſw., alſo nicht die Gehälter und Löhne, werden in 73 
Einkommengruppen geteilt. Die niedrigſte Gruppe um⸗ 
faßt die Einkommen von 1500 bis 1550 Zloty und wird 
mit 44 Zloty beſteuert. Dann folgen die Gruppen: 1550 
bis 1600 — 47 Zl., 1600 bis 1700 — 52 BL, 1700 bis 
1800 — 57, 1800 bis 1900 — 63, 1900 bis 2000 — 70, 
2000 bis 2100 — 76, 2100 bis 2200 — 83, 2200 bis 
2400 — 94, 2400 bis 2600 — 105 Zloty uſw. in ſtufen⸗ 
weiſer Progreſſion. 

Die Steuerſätze werden bei unverheirateten Zahlern 
mit einem Mindeſteinkommen von 3600 Zloty monatlich 
die lein Familienmitglied zu ernähren haben, um 14 Pro⸗ 
zent erhöht. f 

Die Einkommen aus Dienſtgehältern, Ruhegehältern 
und Vergütungen für Arbeitsleiſtung werden rd) die 
Verordnung in 80 Gehaltsgruppen geteilt. Die niedrigſte 
Gruppe umfaßt die Einkommen von 1500 bis 1600 Zloty 
jährlich, nicht wie bisher von 2500 Zloty, und wird mit 
1 Prozent beſteuert. Die Steuerſkala für das Einkom⸗ 
men der Arbeitnehmer haben wir bereits gebracht. 


Herabſetzung der Nuhegehälter 
für Staatsbeamte. 

Durch die veröffentlichte Verordnung über die àen⸗ 
derung der Ruhegehaltsbezüge für Staatsbeamte werden 
die Ruhegehälter für diejenigen Perſonen um 10 Prozent 
herabgeſetzt, die nicht im polniſchen Staatsdienſt 
geſtanden haben, ſondern das Ruhegehalt für die Dienſt⸗ 
jahre bei den Teilungsmächten beziehen. Bei denjenigen 
Ruhegehaltsbeziehern, die ſowohl im Dienſt der Tei⸗ 
lungsmächte wie auch Polens geſtanden haben, wird die 
Berechnung der Dienſtzeit bei den Teilungsmächten der⸗ 
art abgeändert, daß für jedes Jahr nur 9 Monale gerech⸗ 
net werden. 

Belanntlich wurden den Angehörigen der ehemaligen 
deutſchen, öſterreichiſchen und ruſſiſchen Armeen die 
Frontjahre als zwei Dienſtjahre angerechnet, den Ange⸗ 
hörigen der Poſtambulanzen ein Jahr als 16 Monate, 
den Eiſenbahnangeſtellten ebenfalls ein Jahr als 16 Mo⸗ 
nate. Alle dieſe in bezug auf Kriegsteilnehmer ange⸗ 
wandten Berechnungen werden jetzt durch die neue Ver⸗ 
ordnung aufgehoben. 

Da von dieſer Verordnung 173 000 Perſonen betrof⸗ 
ſen werden und die Umrechnung der Sätze und Jahre 
längere Zeit erfordert, tritt die Verordnung erſt am 1. 
April 1936 in Kraft. Von dieſem Tage an werden be⸗ 
reits die neuen Ruhegehälter verpflichten. 

Die Regierung verweiſt darauf, daß für die Penſio⸗ 
nen und Renten insgeſamt jährlich rund 260 Millionen 
Zloty oder 12 v. H. des Geſamthaushalts ausgegeben 
wurden. Die Summe wachſe aber bisher alljährlich in 
raſchem Tempo weiter an und hätte bei gleichbleibenden 
Säßen im nächſten Jahr bereits 275 Millionen Zlotg 
betragen. 

Die neue Sonderſteuer von Ruhegehältern wird da⸗ 
gegen bereits ab 1. Dezember d. J. von den jetzt bezoge⸗ 
nen Ruhegehältern erhoben werden. 


Dergünftiaungen bei Handels⸗ 
und Gewerbeſcheinen. 


Das Finanzminiſterium hat Vergünſtigungen beim 
Erwerb für Handels⸗ und Gewerbepatente eingeführt. 
Dieſe Vergünſtigungen gelten für das Jahr 1936 und be⸗ 
treffen Unternehmen wie auch Heine Handwerker, die im 
Jahre 1934 ein Patent ausgekauft hatten, dagegen müſ⸗ 
ſen diejenigen, die im Jahre 1934 kein Patent auskauf⸗ 
ten, individuell ein Geſuch um die Vergünſtigung ein⸗ 
reichen. 


Der Pieracli⸗Prozeß. 


Im Pieracki⸗Prozeß wurde geſtern mit dem Zeugen ⸗ 
verhör fortgefahren. i N 

Jnnächſt wäre noch hervorzuheben, daß durch Fro⸗ 
gen und Anträge der Verteidigung offendar wurde, daß 
mehrere Angeklagte im Gefängnis, außer daß ſie in Ein⸗ 
zelhaft ſaßen, auch noch in Feſſeln gehalten ur 

on. So ſaß der Angeklagte Lebed ein Jahr und 

fünf Tage gefeffelt in der Einzelzelle. 
Dieſe Behauptungen der Verteidiger wurden vom Staats⸗ 
anwalt ohne weiteres zugegeben, indem er erklärte, daß 
eine ſolche Maßnahme im Sinne des Gefängnisregle⸗ 
ments zuläſſig je. 

Während des geſtrigen Verhörs ſagte zunächſt der 
Wächter Staniſlaw Kusmierſki aus, der am kritiſchen 
Tage den Zaun des Grundſtücks Fokſalſtraße 3, auf wel⸗ 
chem ſich der Geſellſchaftsklub befindet, reparierte. Er er⸗ 
klärt, im Laufe des Vormittags etwa dreimal einen blon⸗ 
den jungen Mann und ſpäter auch einen zweiten jungen 
Mann mit dunklem Haar ſich in der Nähe des Hauſes 
herumdrehen geſehen zu haben. (Der brünette Mann ſoll, 
den bisherigen Feſtſtellungen zufolge, der Mörder Ma⸗ 
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Die Vergünſtigungen find in folgenden Handelszwei⸗ 
gen vorgeſehen: Unternehmen für Warenhandel, Unter 
nehmen mit Alkoholausſchank und Speiſeanſtalten, Licht⸗ 
bildtheater, Verlage und Buchhandlungen ſowie Indu⸗ 
ſtrieunternehmen. Unſere Leſer dürfte vor allem die Ver⸗ 
günſtigung für kleinere Handels⸗ und Induſtrieunterneh⸗ 
men intereſſieren. 

Handels unternehmen, welche im Jahre 
1934 nicht über 50tauſend Zloty Umſatz hatten, können 
an Stelle des früher verpflichtenden Patents II. Kategorie 
ein ſolches der III. Kategorie erwerben. Unternehmen 
mit einem Umſatz von nicht über 1ötauſend im Jahre 
1934 können an Stelle des Patents III. Kategorie ein 
ſolches IV. Kategorie erwerben. Im erſten angeführten 
Falle bewegt ſich dei Vergünſtigung im Rahmen von 105 
bis 320 Zloty, im zweiten Falle iſt der Unterſchied 15 bis 
50 Zloty. Kleine Handelsunternehmen mit Patent III. 
oder IV. Kategorie, aber mit einem Jahresumſatz bon 
nur ötauſend Zloty, können ein Patent für den halben 
Preis der IV. Kategorie erhalten. 

Gaſtwirtſchaften und Speiſeanſtal⸗ 
ten, welche im Jahre 1934 einen Umſatz von nicht über 
2btanfend Zloty hatten, können ein Patent III. an Stelle 
des früher verpflichtenden II. Kategorie erwerben, war 
der Umſatz im Jahre 1934 nicht über ötauſend Zloty ge⸗ 
weſen, ſo braucht ein ſolches IV. Kategorie erworben 
werden. 

Kleinere Induſtrieunternehmen be⸗ 
kommen das Recht, mehr Arbeiter zu beſchäftigen: wenn 
die Zahl der Arbeiter bisher 100 bei nichtmaſchineller Ar⸗ 
beitsweiſe oder 50 Arbeiter bei der mechaniſchen Arbeits⸗ 
weiſe betrug, ſo können dieſe Unternehmen an Stelle des 
früher verpflichtenden Patents IV. ein ſolches der V. ar, 
tegorie erwerben. Dieſe Unternehmen haben dann einen 
Nachlaß von 400 Zloty. Unternehmen mit 25 Arbeitern 
bei nichtmechaniſcher Arbeitsweiſe und Unternehmen mit 
15 Arbeitern bei mechaniſcher Arbeitsweiſe können an 
Stelle des Patens IV ein ſolches der V. Kategorie er⸗ 
werben. Beträgt die Zahl der beſchäftigten Arbeiter 12 
bei nichtmechaniſcher und 10 bei mechaniſcher Arbeits⸗ 
weiſe, ſo kann ein Patent VII. an Stelle eines ſolchen VI. 
Kategorie angekauft werden. Der Preisunterſchied be⸗ 
trägt hierbei von 80—120 und 20—60 glotz. 


Einſchränkung der Auslandsreiſen. 


Der Innenminiſter Raczkiewicz hat den Wojewoden 
und Staroſten ein Rundſchreiben in Sachen der Ertei 
von Auslandspäſſen zugeleitet. Durch das Rundſchreiden 
werden eine Reihe von früher in dieſer Materie erlaffe- 
nen Richtlinien aufgehoben. Unentgeltliche Auslandspäſſe 
ſind grundsätzlich nicht auszufolgen, mit Ausnahme don 
Fällen, die der Miniſter noch beſtimmen wird. Die Er⸗ 
teilung von Auslandspäſſen bei ermäßigter Gebühr hängt 
von der Begründung der Notwendigleit der Reiſe ins 
Ausland ab. Die Ausfolgung von Auslandspäſſen für 
die normale Gebühr iſt auf ein Minimum einzuſchränken 
und ſie hat nur bei begründeter Notwendigkeit der Aus⸗ 
landsreiſe zu erfolgen: bei ärztlicher Beſcheinigung für 
eine Kur im Auslande, bei Beſcheinigung des zuſtändigen 
Konſulats im Falle des Befuches von ſtändig im Aus 
londe lebender Familienmitglieder und im Falle der Re⸗ 
gelung von Vermögens⸗ oder Erbſchaftsangelegenheiten 
b. a. m. Dagegen ſollen Auslandspäſſe für die Begleitung 
von ins Ausland Reiſende oder zu Teilnahme an inter⸗ 
nationalen Ausſtellungen ſowie auch zu Kongreſſen nicht 
erteilt werden. Die Vergünſtigung für Schriftſteller und 
Journaliſten ſind aufgehoben und ihnen können nur Aus⸗ 
landspäſſe mit der ermäßigten Gebühr erteilt werden, 
wenn ihr Reiſezweck vom allgemeinen politiſchen oder ge⸗ 
ſellſchaftlichen Geſichtspunkt als erwünſcht (1) angeſehen 
wird. Aerzten, die zur Konſultation ins Ausland teifen, 
erhalten Päſſe mit der ermäßigten Gebühr, dagegen ift, 
die Zuerkennung eines ſolchen Paſſes zu Ausbildungs⸗ 
zwecken von einer Befürwortung der wojewodſchaftlichen 
Geſundheitsabteilungen abhängig. ö 


ciejka geweſen fein. Die Red.) Auf die Frage des 
Staatsanwalts, ob er unter den Angeklagten einen der 
beiden Männer wiedererkenne, weiſt der Zeuge auf Kar 
pyniec als den von ihm geſehenen brünetten Mann hin. 

Hierauf ergreift Rechtsanwalt Szlapat das Wort und 
bittet das Gericht feſtzuſtellen, daß Karpyniec zur Zeit der 
Ermordung des Miniſters bereits verhaftet geweſen ſei. 

Es ſagen dann die Brüder Wincenty und Kazimierz 
Kucharſki aus, die ſich an der Verfolgung des Täters be⸗ 
teiligten. Wincenty Kucharſli ſah im fritiſchen Augen⸗ 
blick einen Mann im grünlichen Mantel ohne Hut die 
Straße entlang laufen. Als er den Mann anhalten 
wollte, ſei ihm dieſer auf den Fahrdamm ausgewichen und 
weiter gelaufen. Kazimierz Kucharſki jagt aus, daß er 
mehrere Augenblicke ſpäter einen Mann ohne Hur und 
Mantel in aller Ruhe die Straße entlanggehen geſehen 
habe. Da man aber einen Mann im Mantel ſuchte, habe 
3 nicht angenommen, daß dieſer der geſuchte Täter fein 
ann. 

Während der geftrigen Verhandlung ſagten ſodann 
noch mehrere Polizeibeamte aus, die als erſte am Tator! 
erſchienen waren und die erſten Maßnahmen trafen Ihre 
Auslagen bringen im weſentlichen nichts Neues 
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in fein Schidial. 


wird als politiſches Geſetz geachtet.“ 


d 
| NRozi:Senatspräfident Greifer: „Die Abtrennung Danzigs von Deutſchland 


Danzig, 27. November. Heute trat der Volkstag 
in einer Sitzung zuſammen, deren wichtigſter Punkt der 
Tagesordnung die Beſchließung einer Amneſtie war. Die 
Amneſtie kommt allen politiſchen und kriminellen Verbre⸗ 
chern zugute, deren Strafe 4 Monate Gefängnis und 600 
Eulden Gelditrafe nicht überſteigt. Perſonen, die wegen 
eines politiſchen Vergehens zu einer höheren Strafe ver⸗ 

urteilt wurden, wird die Amneſtie gleichfalls zugute kom⸗ 
men, falls ſie ſeit dem Jahre 1930 noch nicht beſtraft 
wurden. 

Für das Amneſtiegeſetz erklärten ſich ohne Vorbehalt 
der nationalſozialiſtiſche Redner, der Vertreter der pol⸗ 
niſchen Gruppe ſowie der Kommuniſt Plenikowſki, wäh⸗ 
rend ſich die Vertreter der Sozialiſten, des Zentrums und 
der Deutſchnationalen gegen das Geſetz ausſprachen. Und 
zwar wurde von ſeiten der Oppoſition darauf hingewie⸗ 
ſen, daß das Amneſtiegeſetz in erſter Linie für die Natio⸗ 
nalſozialiſten zugeſchnikten ſei, denn die Mehrzahl der 
wegen politiſcher Vergehen zu kleinen Strafen berurteil- 
ten Perſonen ſeien Nationalſozialiſten, während die An⸗ 
gehörigen der Oppoſition in der Hauptſache zu höheren 
Strafen verurteilt wurden. ] 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung nahm u. a. der 
Senatspräſident Greifer das Wort zu einer längeren 
Rede, die gewiſſermaßen eine Regierungserklärung dar⸗ 
ſtellte. Er erklärte eingangs, daß der Senat ſchon wieder: 
helt verſucht habe, die Oppoſition zur Mitarbeit heran⸗ 
Ainzichen. Mit der Erlaffung des Amneſtiegeſetzes mache 


| * Aufruhr auch in Rio. 


er noch einen letzten Verſuch. Sollte die Oppoſition auch 
weiterhin bei ihrem ablehnenden Standpunkt verharren, 
ſo werde der Senat hieraus die weitgehendſten Konſe⸗ 
quenzen ziehen. \ 

Uebergehend zu Fragen der Wirtſchaftspolitik er- 
klärte Greiſer, die Entwicklung der Danziger Wirtſchaft 
ſei von der Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Danzig 
und Polen abhängig. Danzig habe aber noch uner⸗ 
füllte Wünſche gegenüber Polen in Sachen einer 
entſprechenden Ausnutzung des Danziger Hafens durch 
Polen. Doch hoffe er, daß ſich hierin eine Beſſerung 
werde erzielen laſſen. 

Zum Schluß ſeiner Rede erklärte Senatspräſident 
Greiſer: „Die Urſache der Abtrennung Danzigs vom 
Mutterland, der neugeſchaſſenen Republik Polen einen 
Zugang zum Meere zu ſchaſſen, wird heute vom deutſchen 
Volke und auch von der Freien Stadt Danzig aus freien 
Stücken als politiſches Geſetz geachtet. Damit iſt die Er⸗ 
örterung über den Beſtand und die Entwicklung dieſes ab⸗ 
getrennten Gebiets nicht mehr allein das Vorrecht der 
Genfer Einrichtung, und wenn es ſo wäre, hätte das Wort 
von der Selbſtbeſtimmung der Völker kein Recht. Das 
einmal für kurze Zeit im Sommer dieſes Jahres getrübte 
freundſchaftliche Verhältnis zwiſchen Danzig und Polen 
iſt zur Befriedigung des Senats wieder hergeſtellt. Wir 
freuen uns auch beſonders, daß unſer Mutterland, Deutſch⸗ 
land, zu unſerem Nachbarſtaat Polen ſeine Beziehungen 
auf der gleichen freundſchaftlichen Grundlage unterhält.“ 


Flieger bombardieren die braſilianiſchen Aufſtändiſchen. 


| London, 27. November. Nach engliſchen Preſſe⸗ 
berichten griff der Aufruhr, von dem bisher nur Nordbra⸗ 
ſilien betroffen war, am Mi auch auf die Haupt⸗ 
adt Rio de Janeio über. Soldaten und Floeger ſchloſſen 
ſich den Aufftändijiten an. Eine Gruppe von Unteroffi⸗ 
zieren der Fliegerſchule in Rio griff die Offiziere des 
71, Fliegerregiments an. Aufſtändiſche in der Artillerie⸗ 
lahme richteten ihre Geſchütze gegen die Fliegerſchule und 
ſetzten die Schule in Brand. Die braſilianiſche Regierung 
ordnete hierauf die Räumung des Staddteils Urca an, 
um die in der Kaſerne Praia Vermelha zuſammengezoge⸗ 
nen Auſſtändiſchen mit Fliegerbomben belegen zu können. 
In einer amtlichen Verlautbarung heißt es kurz: 
„Die Fliegerſchule iſt durch ein Bombardement in Trüm⸗ 
mer gelegt worden. Das 3. Regiment wird belagert und 
beſchoſſen.“ 
Spätere Meldungen beſagen, daß die Fliegerkom⸗ 
danie, die ſich anfangs der Aufſtändiſchen angeſchloſſen 
hatte, zu den Regierungstruppen übergegangen ſein ſoll. 
Faſt gleichzeitig mit dem Putſch in der Fliegerſchule 
erhob ſich ein Bataillon des 3. Infanterieregiments unter 
dem Hauptmann Agildo Barata. Zwei Nachbarbataillone 
widerſetzten ſich ſofort den Aufſtändiſchen. Auch die be⸗ 
nachbarten Forts griffen zugunſten der Regierungstrup⸗ 
pen ein. Das Feuer mußte ſehr ſorgfältig geleitet wer⸗ 
den, da in einem Teil der Kaſerne noch regierungstreue 
Truppen ſaßen. Schließlich wurde der von den Aufſtän⸗ 


ic in den frühen Nachmittagsſtunden ergaben. 


Aus dem Neiche. 


geil ungstonfis tationen. 


Der „Robotnik“ vom Dienstag wurde wegen Ver⸗ 
Nentlichung der Beſchlüſſe des Oberſten Rates der Pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei vom letzten Sonntag über 
die allgemeine politiſche Lage des Landes ſowie über die 
Außenpolitik, insbeſondere die Einſtellung des Außen⸗ 
Riniſters zu Hitler⸗Deutſchland und zur Tſchechoſlowakei, 
egaeh mt Desgleichen unterlag auch die Mittwoch⸗ 
Ausgabe der Beſchlagnahme wegen des Leitartilels und 
od) eines Artikels. 
Die erſten Nummern zweier neuer in Warſchau her⸗ 
. sgegebener Zeitſchrifſten wurden beſchlagnahmt. Die 
ine Zeitſchrift führt den Titel: „Für das kommende Po⸗ 
n“ und iſt das Organ der Grulpe POW (ehemalige mi⸗ 
Räriſche Organiſation) des Warſchauer Bezirks. Die an⸗ 
ere Zeitſchrift nennt ſich „Die Stimme der Angeſtellten“ 
ad wird von der Union der geiſtigen Arbeiter heraus⸗ 
geben. N 
| Auf Anordnung der Stadtſtaroſtei wurde die geſtrige 
AJusgabe des „Glos Poranny“ wegen eines Artikels, der 
| vkhenfälle an der Poſener Univerſität beſpricht, be⸗ 
hlagnahmt. 
1 


N Kohlendieb erſchoſſen. 
In der Nähe Thorns ſprangen einige Perſonen auf 


* in Fahrt beglichen Güterzug, um Kohlen zu ſteh⸗ 


bdiſchen beſetzte Abſchnitt in Brand geſchoſſen, worauf fie 


Einer Reutermeldung zufolge haben ſich die Armee⸗ 
truppen und ein Fliegerkommando in Sao Yono den Auf: 
ſtändiſchen en. 


b angeſchloſſ 
Nach Mitteilungen der braſilianiſchen Regierung ſei ]. 


Natal in Nordbraſilien von den Regierungstruppen zu⸗ 
rückerobert worden. Auch aus Pernambuco ſeien die Auf⸗ 
ſtändichen vertrieben worden. 

Aus Natal wird berichtet, daß die Putſchiſten die 
Stadt verlaſſen haben, ohne den Angriff der Regierungs⸗ 
truppen abzuwarten. 

Soldaten, die an den Kämpfen beteiligt waren, er⸗ 
zählen, daß die Unterdrückung ſchwere Opfer an Menſchen 
und Material erfordert hat. N 

Aus den allgemeinen Berichten ergibt ih, daß die 
Regierung durch außerordentlich ſcharſes Vorgehen den 
Aufſtand niedergeworfen hat. 


Retordiahet des „Graf Zepelin“. 


Berlin, 27. November. Im Zuſammenhang mit | 


den Unruhen in Pernambuco konnte das Luftſchifft „Graf 
Zeppelin“ nicht landen und war gezwungen, in der Nähe 
von Pernambuco die Beendigung der Unruhen abzuwar⸗ 
ten. Das Luftſchiff kreuzte in der Luft ſeit Montag früh 
bis Mittwoch abend und wartete auf die Möglichkeit einer 
Landung, die dann Mittwoch abend glatt vollzogen wer⸗ 
den konnte. Damit war das Luftſchiff ſeit ſeiner Abfahrt 
in Friedrichshafen ununterbrochen 119 Stunden in der 
Luft, wodurch es ſeinen eigenen Rekord vom Jahre 1928, 
der 111 Flugſtunden betrug, noch übertraf. 


len. Als ſie der mitfahrende Eiſenbahnwächter bemerkte, 
forderte er die Spitzbuben auf, ſofort die Waggons zu 
verlaſſen. Die Antwort war ein Bombardement von 
Kohlenſtücken. Der Beamte machte von ſeiner Schuß⸗ 
waffe Gebrauch. Der erſte Schuß traf einen der Kohlen⸗ 
diebe und verletzte ihn ſchwer. Er ſprang ſofort ab, ſtürzte 
aber auf dem Eiſenbahndamm lang hin. Ein patrouillie⸗ 
render Poliziſt fand ihn beſinnungslos auf der Strecke 
liegend und veranlaßte die Ueberführung des Verletzten 
ins ſtädtiſche Krankenhaus, wo er jedoch infolge großen 
Blutverluſtes verſtarb. 


Die eigene run erſchoſſen. 

In der Wohnung des Landwirts Strpjaszek in 
Brody, Kreis Dirſchau (Pommerellen), ereignete ſich eine 
Tragödie, die den Tod der etwa 30 Jahre alten Ehefrau 
des Stryjaszek zur Folge hatte. Während der Landwirt 
an einem alten Militärlarabiner hantierte, löſte fi plöß- 
lich ein Schuß. Die Kugel traf ſeine daneben ſtehende 
Frau ſo unglücklich, daß ſie augenblicklich tot zu Boden 
fiel. Stryjaszek ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. 

Freitod eines politiſchen Beſangenen. 
Im Graudenzer Gefängnis befand ſich ſeit einigen 
Wochen der 36 Jahre alte Aszer Ginzburg aus Bialyſtok, 


der wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zu 15 Jahren ſchwe⸗ 


ren Kerkers verurteilt worden war In einer der letzten 
Nächte hat ſich Ginzöug mit einem dünnen Eiſendraht an 
dem Gitter feines Zellenfenſters erhängt. 


Chauffeurſtreſt in Japan. 
In ganz Weſt⸗Japan iſt ein Streik der Autochauf⸗ 
teure ausgebrochen. Faſt 20 Prozent aller in Japan im 
Gebrauch ſtehenden Automobile ſtehen außer Betrieb. 


Sport. 


Ringtampf Sokol — Wima. 

Am Sonntag um 11 Uhr vormittags findet im Lo⸗ 
kale in der Rokicinſkaſtraße 81 das Ringkampftreffen um 
die Meiſterſchaft des Bezirks zwiſchen Sokol und Wima 
ſtatt. Bisher führt Wima, die alle ihre bisher ausgetra⸗ 
genen Kämpfe gewonnen und Ausſichten auf abermaliges 
Erlangen des Meiſtertitels hat. N 

Jubiläum des Union⸗Touring. 

Union⸗Touring, der älteſte Sportverein in unſerer 
Stadt, begeht am Sonnabend im eigenen Lokale ſein 38- 
jähriges Beſtehen. Das Feſtprogramm ſieht auch die 
Auszeichnung aller derjenigen Mitglieder vor, die dem 
Verein 25 Jahre angehören. 


Chineſiſcher Davispokalſpieler ertrunken. 

Im Hudſon, in der Nähe Neuyorks, wurde dieſer 
Tage die Leiche eines Chineſen aufgefunden. Wie ſich 
ſpäter herausſtellte, handelt es ſich um W. Lock⸗Wei, der 
1924 als Davispokalſpieler Chinas gegen Auſtralien an⸗ 
trat. Lock⸗Wei blieb dann in den Staaten und betätigte 
ſich ſpäter als Schiedsrichter beim Tilden⸗Zirkus. Als 
1 5 Geſchäfte ſchlechter gingen, wurde der Chineſe ent⸗ 

fen. 


Radio-Brogramm. 


Freitag, den 29. November 1935. 

Warſchau⸗Lodz. r 
6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Schulkonzert 
12.40 Salonmuſik 1325 Für die Frau 13.30 Vom 
Arbeitsmarkt 13.35 Wien, die Stadt der Muſik 15.30 
Schallplatten 16 Plauderei für Kranke 16.15 Konzert 
17.15 Poeſie 17.20 Soliſtenkonzert 17.50 Sportratge⸗ 
ber 18 Melodien für Verliebte 18.45 Polniſche finfo- 
niſche Tänze 19.35 Sport 20.10 Konzert 22 Mozart⸗ 
Quartett 22.30 Tanzmuſtik. 

Kattomitz. 
18.35 Schallplatten, ſonſt wie Warſchau 

Königswuſterhauſen (191 13, 1571 M.) 
6.30 Morgenmuſik 10.45 Kindergarten 12 Konzert 14 
Allerlei 15.15 Kinderſingen 16 Konzert 19 Soldaten 
lieder 20.15 Stunde der Nation 21 Hörſpiel: Godekes 
Knecht 22.30 Nachtmusik 23 Kammermufik. 

Breslan (950 kz, 316 M.) 
9 Konzert 12 Konzert 17 Konzert 19 Konzert 20.15 
Stunde der Nation 21 Arbeiter, hört zu 22.30 Konzert 

Wien (592 kz, 507 M.) 
12 Schallplatten 15.40 Frauenſtunde 16.05 Schallplat⸗ 
ten 18.30 Geiſtliche Weiheſtunde 19.30 Gurrelieder 
28.15 Konzert. ˖ 

prag. N 

12.35 Konzert 15 Orcheſtermuſik 16.10 Le' hte Mußk 
17.05 Kammermuſit 19.30 Klavierkonzert. 


— 


Nundfunk in den Betrieben. 

Bekanntlich hat das Palniſche Radio eine Aktion in 
die Wege geleitet, die die Inſtallation von Radioappara⸗ 
ten in den Fabriken anſtrebt, damit die Arbeiter während 
der Arbeitspauſen Rundfunk hören können. Dieſe Aktion 
hat einen ſtarken Widerhall gefunden. Wie wir erfahren, 
wird der Direktor der Lodzer Rundfunkſtation Bohdan 
Pawlowidz noch im Laufe dieſer Woche eine Konferenz 
mit den Vertretern der Verbände der Textilinduſtrie ab- 
halten. Es iſt anzunehmen, daß überall dort, wo die ört⸗ 
lichen Umſtände und Verhältniſſe dies zulaſſen werden, 
die Inſtallation von Empfangsanlagen erfolgen wird. 
Einmal erhält dadurch der Arbeiter die Möglichkeit, ſich 
während der Arbeitspauſe in anſprechender Weiſe zu zer⸗ 
ſtreuen, und andererſeits hat er dann größere Freude an 
der Ausübung ſeiner Beſchäftigung. 

Bei der Lodzer Rundfunkdirektion laufen zahlreiche 
Schreiben von Arbeitern ein, in denen dieſe ihrer Freude 
über die beabſichtigte Neueinrichtung Ausdruck geben. Die 
Verfaſſer dieſer Briefe betonen, daß die Anbringung von 
Empfangsgeräten in den Fabriken der einzige Weg für ſie 
Bi der Annehmlichkeiten des Rundfunks teilhaftia zy 
werden. 


Lodz ſendet ein Geſangsrezital. 

Heute um 18.45 Uhr ſendet das Lodzer Studio ein 
Geſangsrezital der Cäcilie Iſygrim (Contraalt). Im 
Programm ſechs Lieder, darunter „Der Doppelgänger“ 
von Schubert, „Ich vergieße keine Tränen“ von Schu 
mann, „Sehnſucht“ von Tſchaikowſki und „Ich träume 
von Kolaſinſki. 

SEinſoniekonzert. 

Feliks Nowowieiſti, der bekannte polniſche Kompo⸗ 
niſt, Organiſt und Kapellmeiſter, wird das heutige Sin⸗ 
foniekonzert des Polniſchen Rundfunks um 22 Uhr leiten 
Im Programm das Poem des Dirigenten „Nina“. J 
dieſem Konzert wirkt auch der bekannte Celliſt Tadeus; 
Lifad als Soliſt mit. 


Nr. 327 


Zweimal 
Wackermann Roman von Ludwig Laska 


(24. Fortſetzung) 


Georg hatte Mühe, den vor Aufregung zitternden 
Mann davon zu überzeugen, daß nicht er, ſondern ſein 


Vetter Peter der Schuldſcheinausſteller war, und daß er 


nicht das geringſte mit dieſer Sache im beſonderen und 
mit ſeinem Vetter im allgemeinen zu tun habe. Er ließ 
ſich von Herrn Tönnies ausführlich den Hergang der Ge⸗ 
ſchichte erzählen, und wußte nachher nicht, ob er ſich über 
den Leichtſinn und die Unverſchämtheit Peters ärgern, 
oder ob er ſich über den Reinfall des habgierigen Wuche⸗ 
rers, der mit einer ungeheuerlichen Dreiſtigkeit zehn Pro⸗ 
zent Zinſen vom geliehenen Kapital forderte, freuen ſollte 
Ihm, dem korrekten, geradlinigen Geſchäftsmann, war 
das Verhalten beider gleich unſauber. 

„Ich kann Ihnen nicht helfen, Herr Tönnies“, ſagte 
Georg. „Ich gebe Ihnen den Rat, gehen Sie zur Poli⸗ 
zei oder zum Staatsanwalt, und verſuchen S Sie, mit ale 
dieſer Leute wenigſtens wieder zu einem Teil Ihres Ge 
des zu kommen. Wahrſcheinlich wird er das von Ihnen 
erhaltene Geld ebenſo durchgebracht haben, wie die Sum⸗ 
men, die ich ihm gutmütigerweiſe geliehen habe.“ 

Michael Tönnies hockte da, erloſchen, überwältigt 
von dem ſeine Krämerſeele tief treffenden Geldverluſt, 
von der Tatſache, daß er, der Geriebene, mit allen Hun⸗ 
den Gehetzte, ſich von einem Berliner Lebemann hatte 
übertölpeln laſſen. Vor allen Dingen das Bewußtſein, 
das er hineingefallen war, weniger der Verſuſt des Gel⸗ 
des, wurmte ihn, fraß in ihm, und erfüllte ihn jäh mit 
Rachegefühlen. Im Gegenſatz zu feiner vorherigen ra⸗ 
ſchen Beweglichkeit, erhob er ſich jetzt cer e zu 


„ 


Sollageitung — — Bommerötog, den 28. Robember Bee 


„Ich danle Ihnen, Herr Doktor, 
rung. Die Stunde war bitter für mich und hat mich irre 
gemacht an der Ehrlichkeit der Menſchen“ 

Vorſichtig verſuchte er Georg auszuholen, ſondierte, 
fragte, und rückte ſchließlich damit heraus, ob er, Doktor 


Georg Wackermann, ſich nicht bereit erklären wollte, den 


Schaden wieder gutzumachen. Es läge doch ſchließlich im 
Intereſſe ſeiner Familie. a N a f 


Aber Georg lehnte ab, beſtimmt, kühl, fachlich. 


„Ich bedauere, daß ich Ihnen nicht behilflich ſein 
kann. Ich halte mich nicht für verpflichtet, für die Dumm⸗ 
heiten und Schwindeleien meines Vetters einzuſtehen. Sie 
müſſen ſelbſt ſehen, wie Sie zu Ihrem Gelde kommen, 
Herr Tönnies. Verſuchen Sie es, meinen Vetter aufzu⸗ 
finden. Er wohnt in der Oranienſtraße 50. Ich glaube 
zwar nicht, daß Sie ihn dort noch antreffen. Sicher hat 
er ſich außer Schußweite begeben. Verſuchen können Sie 
es immerhin.“ 


Herr Tönnies . alle Berebfamteit, deren 


2 


wenn Georg 28 nur für einen N der Schuld ane 
käme. 


Als er merkte, daß feine Bemühungen vergebens 
waren, ging er endlich, Grimm und Rache im Herzen, 


und nicht verſäumend, ſich Georg für anderweitige, ſpä⸗ 
tere Geſchäfte zu empfehlen. a f 
Dann fuhr er mit der Straßenbahn durch Berlin, 


bis zur. Oranienſtraße, und ſand nach einigem Suchen das 
Haus, in welchem Peter wohnen ſollte. ö 


Weißhaarig, verwittert und verfallen, bat die ejema- 
lige Wirtin Peters Herrn Tönnies, Platz zu nehmen. 
Hörte verwundert und erſtaunt und nicht faſſend auf den 


für re Aut. 8 


r fähig war, bat, drohte, flehte, ſuchte Mitleid in Georg 
zu erregen, und erklärte ſchließlich, er ſei auch zufrieden, 


4 


Sie empfand plötzlich einen 
lauten Herrn 


etwas nicht in Ordnung fet. 
tiefen Widerwillen gegen den lebendigen, 
Tönnies, der ſo rückſichtslos in die Stille ihres Daſeins 
eingebrochen war, wurde verſchloſſen, unendlich vornehm, 
und ſagte, daß der Herr Leutnant ſeit Wochen ſchon ver⸗ 
reiſt ſei, und vorläufig auch nicht zurückerwartet werde. 


„Hat er denn nichts, was irgendeinen Wert hat, zu⸗ 


rückgelaſſen?“ fragte Herr Tönnies. „Garderobe, Mö⸗ 
bel oder Aehnliches, was ich vom Gericht pfänden laſſen 
n 

r Herr Leutnant hat ſein 
en wurde er belehrt. 


Herr Tönnies ſah ein, daß weitere Bemühungen 
zwecklos ſein würden. Er tobte innerlich gegen ſich ſelbſt 
und ſeine Dummheit, und fand ſich zu guter Letzt in der 
Beweglichkeit und der Anpaſſungsfähigkeit ſeines geſchäfts 
gewandten Weſens mit der Tatſache ab, daß er hereinge- 
fallen war. Nur der Wunſch nach Vergeltung blieb in 
ihm wach. 

Zu Hauſe machte er ſich ſofort daran, ein langes 
Schreiben an die Staatsanwaltſchaſt aufzuſetzen, in wel⸗ 
chem er wegen Betrugs Anzeige gegen Peter Wackermann 
eritattete und in dem er bat, nach dem ſcheinbarFlüchtigen 
zu fahnden, und zu verſuchen, das Geld oder wenigſtens 


geſamtes Eigentum 


einen Teil desſelben wieder herbeizuſchaffen. 


Er ſchloß den Brief und rief nach Minna, dem 
Dienſtmädchen, dem er auftrug, ſofort das Schreiben zur 


Poſt zu bringen. 


Dann begab er ſich in ſein Stammcafe und ſaß da 
Stunde um Stunde, trank Kaffe um Taſſe ſchwarzen 
Kaffee, ſpielte einige Partien Tarok mit ſeinen Geſchäfts⸗ 
freunden, und fand erſt gegen Abend ſein völliges Gleich⸗ 
gewicht wieder. Er verſpürte Müdigkeit und Hunger, un? 


255 und ſagte: 


Sprudel ſeiner Worte, daß mit ihrem Herrn Leutnant 


enten eee eee ere eee ee 


SS — 


Aller Art 


wie auch eine 


Gardinen = 


große Auswahl von Tüll und Netzſtoff vom Meter 
verſch. Kappen in Plüſch, Gobelin, Brokat u. Seide 


kaufen Sie preiswert bei 


L. EL BAUM, Lodz, Nowomieiska 26 


Front 
I. Stock 


Aller Art Beſtellungen in den neueſten Faſſons werden . ee 
Beſichtigung ohne Kaufzwang. 


FF 19 9 „0 0.0 0 0. 2 2.7 „0 2.0 „0 0 2.» = = 0 0 0 0.0 0 0.0 #2 1 0 0 0 2 0.0.0 


Sttoſſe me 
Anzüge Paletots 


in den modernſten Deſſins und beſter Qualität 


der Bielitzer und Tomaſchower Fabrilen ſowie 


Reiter u 30% billiger 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


kLödz, Nowomiejskas Tel. 156-09 
Front, 2. Stock 


Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
innen eee 


Eigene Ausarbeitung! 


Herren⸗ u. Damenlonfeltion 


auch nach Maß kaufen Sie zu Konkurrenzpreiſen bei 


BRAC'A LAM PART, crowna 9 
Für Qualität und Sitz wird garantiert 
Aller Kopen, Stores, ſowie mo- 
Art Gardinen, derne Neßſtoſſe und Till 
vom Meter mir zu den allerniedrigſten Preiſen 
das Handarbeits⸗Atelier 


M. Goldbart, Lodz 


Piotrkowska 62, im Hofe, rechts, Telephon 135:35 


MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Uhr 


inmumnumummummumum EIS 


— 


Die 


WE Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Nbonnementepreie: monatlich mit Sufellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 8.—, wöchentlich Zloty —.75; 


Engliſch 


erlernen Sie in ganz kurzer 
Zeit. Kryszet, Pomorſta 
Nr. 15, Tel. 17128. Sprech⸗ 
ſtunde 190-3, Stunde 1 ZI 


Kauft aus 1. Que 
Kinde -an 
Mefall⸗Be'ten 


und auf Federn „Patent“ 
Weinamaſchinen 
Fabrftlager 


„DOBROP OI.“ 
ae 73 
m Hnte 


Iuferiere 


in der 


„Lodzer Bolfsgeitung“ 
| TEEN 


Heute und folgende Tage 
Ein Meiſterwerk der Filmkunſt, das die e in dem bekannten Steöftingtgefängniß 


„Ding Sing 


=. ben 2 og Gracy » » Bette een 


dun l. 


M. KLEBER 


Matratzen gevolſtert 


Anzeigeupreif e: Die ſiebengeſpaltene Auges 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen · 


‚Spezialität in 


3 


empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen 


L. WALDMANN, Legjonöw 19 


Da werden Sie gut und reel bedient 


Damen⸗ u. Kinderkonſeltion 


kaufen Sie zu konkurrenzloſen Preiſen nur in der Firma 


| dee Konfekcla“ 


LODZ, Piotrkowska 167 
Da werden Sie fachmännisch bebient 
Beamte erhalten bequeme Teilzahlung 


irg dbe⸗ 
N l mſonſt färben zar e 
Cdemiſche Färberei, delatier⸗ u. Neiniaungsauſtalt 


„HVGIENA““ 


Andrzeja 7 und Napiörkowskiego 7 _ 


KUNSTSTOPFER| 


PIOTRKOWSKA 18 
linke Offizine, Il Stock 
nimmt aller Art. Garderoben. Teppiche, Deden 


zum Stopfen zu mäßigen 45 an. 
Billiger Verkauf öbel gegen bequeme 
y neuzeiliger Teilzahlung. 


Lodz, 6g0 Sierpnia 2, im Hofe, Tel. 139-23 


Stühle und Seſſel = 


kauft man gut und billig zu Fabrikpreiſen in ber 


stuhlſabrit, Herkules‘ Ski lte 


im Hofe, linke 


Dr. med. BRAUN 
&nesisieen ür Haut⸗ und Gelßlehistsantpeiten 
wohnt jetzt 5 


Biotefowita 81. Tel. 100:57 


Empf. 8-1 u. . 


— 


. e 


d „ Przejazd 40 Erſte Baltiſche Konſervenfabrit und Räuerei & 
„TEMPORYB” "Et Tre 


zummn nu ia 


Heute und folgende Tage 


9 


machte 15 daher 8 er Lanig 


39 8 Fortſezung folgt: 


Eröffnung, heute 
den 28. November 


Grösste Auswahl 
u. billigste Preise 


Stoffen⸗ Anzüge 


a Paletots. v. Damen:Mäntel 
empfiehlt 


B. J.MAROKO & Söhne 


1 Lodz / Nowomiejska 8 / Tel. 152-77 


Dr. med. 


T. Rundsztein. 


Sposialäestin für Kinderkrantheſ ten 
Pomorſta 7 Tel. 427584 


Empfängt von 2-4 nachm. 


Dr. J. NADEL 


eee und Gebnetsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 228-9 


mpfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 
AUDIT uiii fiiifiſ fing 


Achtung! Bücherfreund! 


ne Bibliothek ar 
Unterhaltung uus des Wiffens 


Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch für 
n Bücherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung 


Band 1 Jahrgang 1935 bereits erſchienen 
13 Bände jährlich 
Preis pro Band Mk. 1 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
Seen 


„Holkspreſſe Petritauer 109 
ieee 


Auslieferung: 


Außer Programm: 
Paramount⸗Neuigkeiten 
Pat⸗Wochenſchau 


, A? eren b Den 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Br 
‚Hauptfhriftleiter: Dipl.-Ing Emil Ze 


gelade 50. 3 


. N 25 Prozent Rabatt. 
a Siem 


die Druckzeile 1.— 


Ausland: monatlich Jlotu 6. — est, 
das Je 150 Prozent Juſchlag. . 


jährlich. ‚Zloty 72.—. 
Emzelnummer 10 Groſchen Sonntags 


25 Groſchen. 


Verantwortlich 29 den rebaktionellen Inhalt: Otis Seite 
: «Prana> Lodz Petrifauer 101 


8 
1 agnes 
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Lodzer Tageschronil. 


Scharfer Konflikt in der Fabrit von Duble 
Der Herr „Kalkulator“ am Werke. 


In der Fabrik von K. T. Buhle in der Dombrowſfti⸗ 
ſtraße 21 iſt es in der Spinnereiabteilung zu einem ſchar⸗ 
fen Konflikt zwiſchen der Fabrikleitung und den Arbei⸗ 
tern gekommen. Anlaß hierzu gab ein von der Zentral⸗ 
leitung der Firma hierher entſandter „Kalkulator“, deſſen 
Aufgabe es iſt, alle möglichen Kniffe ausfindig zu machen, 
wie man den Arbeiter noch mehr als bisher ausbeuten 
könnte. Dieſer Herr hat nun „herauskalkuliert“, daß ein 
Spinner, der bisher auf 12 Spindeln gearbeitet hat, nun⸗ 
mehr auf 18 Spindeln arbeiten ſoll, während die Bela⸗ 
ſtung eines Arbeiters auf der ſogenannten Ringmaſchine 
von 750 auf 1000 Spindeln erhöht werden ſoll. Die 
Fabrikleitung beruft ſich hierbei darauf, daß früher ſchon 
einmal auf 18 Spindeln gearbeitet wurde; es wird aber 
gar nicht in Betracht gezogen, daß früher hierbei erſtklaſ⸗ 
iges Rohmaterial verwendet wurde, während die Spin⸗ 
ner jetzt bedeutend ſchlechteres, gewiſſermaßen ſchon 
Schundmaterial verarbeiten ſollen, was ſelbſtverſtändlich 
eine größere Arbeit erfordert. r f 

Die Arbeiter der Spinnerei haben daher geſtern in 
der Fabrik eine Verſammlung abgehalten und beſchloſſen, 
ſich dieſer Mehrbelaſtung, die eine kraſſe Ausbeutung dar⸗ 
ſtellt und zweifellos eine Entlaſſung der auf dieſe Weiſe 
„eingeſparten“ Arbeitskräfte zur Folge haben wird, mit 
aller Schärfe zu widerſetzen. Die Arbeiter ſind von dem 
Herrn Kalkulator ſo „begeiſtert“, daß ſie dem Obermeiſter 
Schulze angekündigt haben, dieſen Herrn auf den Hän⸗ 
den .. hinauszutragen, wenn er fi in der Spinnerei 
wieder blicken laſſen ſollte. 


Okkupationsſtreit in der Firma Noſenblalt 


—W 


In der Textilfabrik von Roſenblatt, Wolczanſka 128, 


iſt es zu einem ſcharſen Konflilt gekommen, der zu einem 
Okkupationsſtreik der Arbeiter führte. Die Urſache des 
Konflikts iſt, daß die Fabrikleitung den Arbeitern die 
Löhne zu einem großen Teil zurückbehalten hatte und 
ihnen nunmehr die Uebernahme der Maſchinen zum 


Eigentum und Fortſetzung der Arbeit auf einer neuen 


Grundlage vorſchlug. Da ſich aber die Arbeiter mit ber 
von der Firmenleitung geſtellten Bedingungen nicht ein⸗ 
verſtanden erklären wollten, ſtellten ſie die Forderung 
auf Auszahlung der Lohnrückſtände auf und traten in den 
Streik, als ihre Forderung nicht berückſichtigt wurde. Von 
dem Konflikt wurde der Arbeitsinſpektor in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, der gegen die Firmenleitung Strafantrag ſtellte. 


Ergebnisloſe Konſerenz mit den Nutſchern. 

Geſtern fand im Lodzer Arbeitsinſpektorat die ange⸗ 
kündigte Konferenz in Sachen eines Lohnabkommens für 
die Kutſcher und Fuhrleute ſtatt. Es fanden ſich aber nur 
die Vertreter einiger Transportunternehmen ein, ſo daz 
die Konferenz auf Verlangen der Arbeitnehmer berlant 
wurde, damit für die nächſte Konferenz die Anweſenheit 
aller Transportunternehmen angeordnet wird. 


Tödlicher Unfall bei der Arbeit. 


In der Webereiabteilung der Firma Scheibler und 
Grohmann an der Kilinſtiſtraße glitt geſtern früh der da⸗ 
ſelbſt beſchäftigte 35jährige Arbeiter Joſef Lakomiak aus, 

fiel zu Boden und ſchlug mit dem Kopf auf eine Maſchine 
21 wobei ihm die Schädeldecke zertrümmert wurde. Ehe 

1 Arzt der Rettungsbereitſchaft eintraf, war Lakomiak 
bereits eine Leiche. (p) 


Neue Preisliſte file Fleiſch und Wurſt. 

Wie mitgeteilt wird, iſt mit dem geſtrigen Tage die 
neue von der Stadtſtaroſtei beſtätigte Preisliſte für 
Fleiſch und Wurſt in Kraft getreten. Im Sinne dieſer 
neuen Preisliſte ſind die Preiſe im Verhältnis zur Preis⸗ 
liſte vom Auguſt um 10 bis 15 Prozent zurückgegangen. 
Die neue Preisliſte ſieht folgende Preiſe vor: Schweine⸗ 
fleiſch pro Kilo 1.40 Zl., Baleron 1.50, Speck 1.80, Kalb⸗ 
fleiſch 1.40, trockene Knoblauchwurſt 2.80, gewöhnliche 
Knoblauchwurſt 1.80, Paſtetenwurſt 2.20, Serdellenwurſt 
2.40, Krakauer Wurſt 2.20 und Schinken 3.80. Der 
Preis für Schmalz iſt auf der alten Höhe von 2.20 pro 
Kilo geblieben, da es als Exportartikel betrachtet wird. 
Zu bemerlen iſt, daß viele Fleiſcher die Preiſe bereits vor 
Inkrafttreten der Preisliſte ſelbſt herabgeſetzt haben. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apothefen. 
A. Dancer (Zgierſla 57), W. Groszkowſti (11-30 Li⸗ 
ſtopada 15), S. Gorfeins Erben (Pilfud’Tiego 5), %. 
Chondzynſka (Petrikauer 165), R. Rembielinſli (Andrzeja 
28), A. Szymanſkti (Przendzalniana 75). 


RADIO: FAA 
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LAMPEN 


Motoren, Glühlampen u. Elektro - Material 
in größter Auswahl bei 
1 


„FERRO-ELEKTRICUM” 


LÖDZ, PIOTRKOWSKA N 123 


ZW mit 


n 
— 7 1 


Gri 


Empfän er höchſter Klaſſe 
3 re die 4. als Gleichrichter 


mm i Kamienski 


Piotrkowska 64, Tel. 206-26 


Sollsgeitung — Donnerstag, den 28. November 1930 N — 


RADIO 
Preis 31. 220 


Wöchentlich 


Aus dem Elternhauſe geflohen und ſich als Waiſe nus⸗ 
. gegeben. 


Wie berichtet, wurde vorgeſtern an der Ecke Kilinſki⸗ 
und Nawrotſtraße ein Mädchen angehalten, das ſich Wla⸗ 
dyſlawa Smietana nannte und erzählte, Vollwaiſe zu ſein 
und nach dem nunmehr erfolgten Tode des Onkels ganz 
ohne Obdach ſei. Die Polizei leitete eine Unterſuchung 
ein und ſtellte insbeſondere Nachforſchungen nach dem 
Wohnort des angeblich verſtorbenen Onkels in Mary⸗ 
ſin III an. Es ſtellte ſich aber heraus, daß dort ein fol⸗ 
cher nicht bekannt iſt. Man unterzog nun das Mädchen 
einem eingehenden Verhör und es begann ſich nun in 
ihren Ausſagen zu verwickeln. Schließlich bekannte ſich 
das Mädchen dazu, daß es gelogen habe und die Geſchichte 
von den verſtorbenen Eltern und dem Onkel nicht wahr 
ſei. Vielmehr ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen auch 
einen falſchen Namen angegeben habe und in Wirklichkeit 
Daniela Fabiak heiße. Die Eltern des 12 Jahre alten 
Mädchens leben und wohnen im Haufe Brzezinſla BI. 
Dort angeſtellte Nachforſchungen führten zutage, daß der 
Vater des Mädchens Maurergehilfe von Beruf iſt und 
beſchäftigt iſt. Das Mädchen iſt bereits viermal aus dem 
Elternhauſe geflohen, was auch diesmal wieder der Fall 
war. Und zwar hatte es der Mutter eine geringe Summe 
Geldes für Naſchwerk entwendet und fürchtete ſich, nach 
Hauſe zu gehen. a 


Perſönliches. 

Der eſtniſche Konſul in Lodz, Herr Max Kohn, wurde 
für Verdienſte auf dem Gebiete der polniſch⸗eſtniſchen An⸗ 
näherung mit dem eſtniſchen Kommandorenkreuz ausge⸗ 
zeichnet. 

Feuer in einer Bohrung. ö 

5 Infolge eines überheizten Ofens geriet in der Woh⸗ 
nung des Garfinkel, Glowna 45, ein Sofa in Brand, wo⸗ 
bei die Flammen auch auf die Wohnungseinrichtung über⸗ 
griff. Das Feuer wurde vom 3. Löſchzug der Feuerwehr 
unterdrückt. 8 
Ein ſahr geriſſener Be 

Geſtern berichteten wir, daß ein gewiſſer Jan Lewan⸗ 
dowſti, wohnhaft Piaskowa 7, einem Joſef Boguſtal 
Baumaterial „verkauft“ habe, das in Wirklichkeit dem 
Finanzamt gehörte. Wie wir nun erfahren, hat Lewan⸗ 
dowſti dasſelbe Baumaterial auch einer Emilja Szepia⸗ 
towſka, wohnhaft Szopena 5, „verkauft“ und ſich dafür 
500 Zloty geben laſſen. Des weiteren betrog er einen 
gewiſſen Ignacy Tardzanſki aus Dombrowa, dem gegen⸗ 
über er ſich als Agent der Ziegelei von Tylinffi bei 
Rzgow ausgab und ihm Ziegel für 250 Zloty verkaufte. 
Nach dem geriſſenen Betrüger fahndet die Polizei. 
Einbrecher auf friſcher Tat ertappt. 

In dem Vorzimmer des Arztes Dr. Paul Klinger, 
Andrzeja 2, wurden drei Diebe feſtgenommen, als ſie die 
dort hängenden Mäntel ſtehlen wollten. Die Feſtgenom⸗ 
menen erwieſen ſich als Willy Heidrich, Glowna 28 wohn⸗ 
haft, Otto Kolander, Wodna 14, und Roman Sinder⸗ 
mann, Szpitalna 17. Das Diebeskleeblatt wurde der 
Polizei übergeben. — In der Wohnung der Regina To⸗ 
bolewſka, Zgierſka 76, wurde ein Einbrecher gefaßt, als 
er gerade mit der Plünderung der Wohnung beſchäftigt 
war. Der Feſtgenommene ſtellte ſich als Broniflaw 
Buczlo, Miodowa 11, heraus. Er wurde ins Gefängnis 
eingeliefert. — Aus der Wohnung des Abram Roſenberg, 
Pomorſka 35, ſtahlen Diebe in Abweſenheit des Woh⸗ 
nungsinhabers verſchiedene Sachen im Werte von 2000 
Zloty. — Als geſtern früh der Beſitzer der Schnürſenkel⸗ 
ſabrik in der Lipowa 44, Joel Becale, in die Fabrik kam, 
müßte er feſtſtellen, daß eine Schnürſenkelmaſchine in der 
Nacht gechohlen wurde. Die Maſchine hatte einen Wert 
von 500 Zloty. a 
Greiſin von der Straßenbahn angefahren. 

Vor dem Hauſe Petrikauer 43 wurde die 70jährige 
Sura Chencinſta, wohnhaft Petrikauer 43, von einer 
Straßenbahn angefahren. Die Greifin erlitt allgemeine 
eh ne und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 

Schwerer Unſall eines Nachtwächters. 

Einen ſchweren Unfall erlitt der Nachtwächter des 
Grundſtückes Petrikauer 31, Jankiel Roza, wohnhaft 
Mlynarſka 28, als er bei einen Rundgang durch das ſei⸗ 
ner Obhut unterſtellte Terrain infolge der Finſternis in 
eine Kelleröffnung ſtürzte. Er erlitt hierbei den Bruch 
einiger Rippen und mußte von der Rettungsbereitſchaft 
ins Krankenhaus geſchafft werden. 

Tragödie einer Obdachloſen. a ü 

An der Ecke Petrikauer⸗ und Skorupkiſtraße wurde 
eine Frau bewußtlos aufgefunden. Dieſelbe erwies ſich 
als die obdachloſe Marſa Rosniewſka, die vor Hunger 
und Erſchöpfung zuſammengebrochen war. Die bedauerns⸗ 


* 


werte Frau wurde von der Rettungsbereitſchaft einem 
Krankenhauſe zugeführt. 
Selbſtmordverſuch eines Soldaten am Totenbett ſeinet 
Frau. 

In ſeiner Wohnung in der Ceglana 2 unternahm 


der Soldat des 18. Infanterieregiments Moszek Dreyfus 
einen Selbſtmordverſuch, indem er Sublimat trank. Drey 
fus war zur Beerdigung feiner verſtorbenen Frau getow⸗ 
men, was auf ihn jo tief einwirkte, daß er beſchloß, mus 
dem Leben zu ſcheiden. Er wurde von der Rettungsberese⸗ 
ſchaft ins Krankenhaus geſchafft. 


Dreimal ermiitiert 
und die Wohnung wieder bezogen. 


Der Kochanowſkiſtraße 65 wohnhafte Broniflam 
Durak wurde am 15. Mai aus ſeiner Wohnung wegen 
Nichtzahlung der Miete exmittiert. Noch an demselben 
Tage trug Duraj mit Hilfe von Nachbarn feine Sachen 
wieder in die Wohnung zurück, was zur Folge hatte, daß 
gegen ihn ein Verfahren wegen eigenmächtiger Rückgän⸗ 
gigmachung der Exmiſſion eingeleitet wurde. Duraj 
wurde am 26. Juni vom Gericht wegen dieſer Tat zu 14 
Tagen Arreſt und zur neuerlichen Exmiſſion verurteilt, 
Doch wiederholte ſich diesmal dasſelbe Spiel, indem Du⸗ 
taj jeine Sachen wiederum in die Wohnung zurücktrug. 
Er kam wieder vor Gericht und wurde diesmal ſchon zu 


= 


drei Monaten Arreſt und zur neuerlichen Exmiſſion ber⸗ 


urteilt. Er gab aber ſeinen Widerſtand noch nicht auf 
und es gelang ihm, zum drittenmal die verſchloſſene Woh⸗ 
nung zu beſetzen, wobei ihm diesmal ſein Nachbar Jan 
Czarny half. Duraj wurde erneut unter Anklage geſtellr, 
ebenſo auch Czarny. Der Prozeß gegen die beiden fand 
nun geſtern ſtatt. Sie wurden zu je 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis berurteilt. 
Falſcher Verkaufsagent einer Kohlengrube. 

Im September d. J. trieb in Lodz ein geriſſenen 
Betrüger fein. Unweſen, der ſich als Verkaufsagent ber 
Kohlengrube Mileszko in Dombrowa ausgab. Der an⸗ 
gebliche Agent bot Kohle zu billigeren als den Markt⸗ 
preiſen an und nahm von verſchiedenen Perſonen Anzah⸗ 
lungen in Höhe von 10 bis 30 Zloty an, ohne die fohle 
jemals zu liefern. Seinen letzten Betrug verübte er bei 
dent Kazimierz Prusznicki, Grabowa 19, von dem er 20 
Zloty herausſchwindelte. Prusznicki ſetzte jedoch die Po⸗ 
lizei in Kenntnis, die den Betrüger als den 47jährigen 
Salomon Ruſimow feſtſtellte und ihn unter Anklage ſtellte 
Ruſſnow hatte ſich geſtern vor dem Stadtgericht zu der⸗ 
Be und wurde zu einem Jahre Gefängnis veritr- 
teilt, 


Großer Dorfbrand. 


In der Kolonie Dworszewice, Kreis Radomſko, enk⸗ 
ſtand auf dem Anweſen des Mateusz Bidrun aus bisher 
unermittelter Urſache Feuer. Die Flammen griffen ſehr 
ſchnell um ſich und ſprangen auf die benachbarten Anwe⸗ 
ſen über. Die Dorfbevölkerung ſtand dem entfeſſelten 
Element machklos gegenüber, ſo daß alle ſieben Anweſen 
bis auf den Grund niederbrannten. Bei den Rettungsar⸗ 
beiten erlitten mehrere Bauern Brandwunden. Es iſt 
eine Unterſuchung eingeleitet worden, um die Brand⸗ 
urſache zu ermitteln. . 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polnes, 


Lodz; Süd. Freitag, den 29. November, 7.30 Uhr 
abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens“ 
männer. 

Lodz⸗Süd. Jahresverſammlung. Sonn 
tag, den 1. Dezember, 3 Uhr nachmittags findet im Par- 
teilokale, Lomzynſta 14, die diesjährige Jahresverſamm⸗- 
ung ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichte, 2. Neuwahl. 
3. Allgemeines. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
unbedingt erforderlich. 


Alleinverkauf Lodz. Umgegend! 


Soeben eingetroffen neue Sendung Schwedischer 


Original „TRETORN” 


Galoschen und Schneeschuhe 
Neueste Fassons, 


Reichhaltiges Fabrikslager in Gummi- 
Schuhwaren der bekannten Firma 


F.W. Schweikert 


Beschten Sie in eigenem Interesse unsere 
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Zur Streilaltion in der Schweeinduiteie. 


Die Aktion zur Arbeitszeilverkürzung wird fortgesetzt. 


Die amtlichen Nachrichten über den Streikverlauf 
wollen den Einduck erwecken, als wenn die Streikaktion 
für die Arbeitszeitverkürzung nicht gelungen wäre. Dem 
iſt aber nicht ſo. 

Im Bergbau, das fei betont, iſt der Proteſtſtreit reſt⸗ 
108 gelungen. Es muß mit allem Nachdruck ſeſtgeſtellt 
werden, daß am erſten Tage im Bergbau fait 80 Prozent 
der Arbeiter im Streik waren. Im Rybniker Gebiete 
haben die Betriebsräte allerdings den Proteſtſtreik nur 
für einen Tag proklamiert. Anderwärts wieder haben 
die Unternehmer drei Feierſchichten eingelegt, um ſo die 
Stteikaktion zu verhindern. Am zweiten Streiktage war 
die Lage günſtiger, von vielen Gruben, die am Montag 
nicht ftreiften, wurde gemeldet, daß fie am Dienstag in 
den Streik traten. Faſt reſtlos ſtreikten die Arbeiter im 


Dombromaer und Krakauer Gebiet; dort iſt Einheitlich⸗ 


teit erzielt morden, obwohl auch hier die Chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaſten verſagten und ſich nicht zur Unterſtützung des 
Streiks entſchließen konnten. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei betont, daß man einige 
Gruben nennt, die nicht geſtreikt haben, aber hier handelt 
es ſich um Erzbergwerle, alſo nicht um Kohlengruben, und 
in dieſen Gruben waren die Bedingungen ſchon immer ſo, 
daß die Belegſchaften nie an allgemeine Streiks teilge⸗ 
nommen haben, ſondern nur Nutznießer der Erfolge der 
Arbeiter im Kohlenbergbau waren. Der Streik in den 
Eiſenhütten hat völlig verſagt und es wird Aufgabe der 
Gewerkſchaften ſein, ſich hier mit ihren Vertrauensmän⸗ 
nern auseinanderzuſetzen, denn dieſe müſſen wiſſen, daß 
ihr Verſagen eine offene Unterſtützung der Arbeitgeber im 
Kampf . I die ae e iſt und ein Betriebsrat, 


Wer wird wen beſeitigen! 


um die „Größen“ der „Volksgemeinſchaft“ iſt es in 
den lebten Tagen bedenklich ſtill geworden, man befürch⸗ 
tet, daß der „Sieg“ der Jungdeutſchen dennoch auch für 
Ulitz und ſeinem Apparat Folgen haben wird, deren 
Tragweite man noch nicht überſehen kann. Schon 
ſich mit dem Winterhilfswerk des „Volksbundes“ nicht zu 
belaſten, haben die Jungdeutſchen einen eigenen Laden 
aufgezogen und tüchtig alles abgeklappert, um dem „Volks 
dund“ leere Taſchen bei deſſen Spendenſammlung zu 
zu der auch jetzt die Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter und 
auch die deutſchen Angeſtelltenverbände herhalten müſſen. 
Nachdem ſie in der Gleiwitzer Arbeitsfront aufgegangen 
ſind, müſſen ſie nun guch betteln gehen, während es fi 
doch früher ſo bequem von den anderen Spenden leben 
ließ. Man erzählt ſich hier ganz beſonders intereſſante 
Dinge, wer wen demnächſt beſeitigen wird. Aus dieſem 
Grunde biedert ſich auch Jankowſki bei den Jungdeutſchen 
an, der bis vor zurzem immer noch als Dr. Pants Anhän⸗ 
ger gelten wollte. Nun ſagt man, daß die „Beſchwerden“ 
gegen Ulitz an Berliner maßgebenden Stellen von An⸗ 
hängern der Jungdeutſchen doch den Eindruck erwecken, 


um 


als wenn an der Spitze des Volksbundes ein gänzlich un⸗ 
fähiger Syſtemmann ſtände, daß es erſt beſſer wird, wenn 
man dieſe ehemals monarchiſtiſche und ſpätere d demokrati⸗ 
ſche Säule ſtürzt, um die ganze Fäulnis um den Volks⸗ 
kund zu beſeitigen und dann werden die Führungen 
innerhalb der Gewerkſchaften und Angeſtelltenverbände 
folgen, die ohnehin ſchon eine Domäne der Jungdeut⸗ 
ſchen ſein ſollen. Aber die Dinge ſind noch nicht ganz 
keit zum Umbruch in die neue Zeit. Aber feſt ſteht, daß 
manche Ueberraſchungen bald nach Neujahr im bürgerlich⸗ 
deutſchen Aber, beſſer geſagt, im Nazilager bevorſtehen! 


Zerſetzung im bolniſchen Lager 
in Oeutſch⸗Oberſchleſien. 


Trotz der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung vergeht 
kaum ein Tag, wo nicht die polniſche Preſſe zu berichten 
weiß, daß im Dritten Reich die polniſche Minderheit ger⸗ 
maniſiert wird und daß alle Mittel angewendet werden, 
um den letzten Reſt des Polentums, 
Deutſch⸗ Oberſchleſien, zu vernichten. Nur von Zeit zu 
Zeit erfährt man aus dem polniſchen Lager ſelbſt, daß 
auch hier die deutſch⸗polniſche Verſtändigung in die pol⸗ 
Esche Minderheit Gegenſätze über die einzuſchlagende 
Taktik hineingetragen hat, die jetzt einer offenen Zer⸗ 
ſetzung innerhalb der polniſchen Organiſation Platz grei⸗ 
fen läßt. Es iſt ſchwer, hinter die Kuliſſen dieſer Zer⸗ 
ſetzung zu kommen, aber eines iſt gewiß, daß die Jugend 

gegen die Alten vorſtößt, ſo ungefähr, wie wir es im bür⸗ 
gerlichen Lager der Deutſchen in Polniſch⸗Oberſchleſien 
beobachten können. 

So fand am letzten Sonntag eine Tagung der polni⸗ 
ſchen Verbände in Oppeln ſtatt, die angeblich gegen den 
Willen der alten Leitung einberufen wurde, und zu der 
nur der Vorſitzende, Pfarrer Koziolek, ein 80jähriger, er⸗ 
ſchienen iſt und auch bald einen gewiſſen Dr. Kwoczek, 
Rechtsanwalt, als ſeinen Nachfolger benannte. Der alte 
Vorſtand iſt abgeſetzt worden, wobei ihm das Mißtrauen 

ausgeſtellt wurde und das von etwa 200 Delegierten aus 
150 Ortſchaften. Der Verſammlungsleiter, ein gewiſſer 
Wawrzyniak, erklärte, daß ſchon ſeit „ent Jahren keine 
ordentliche Berhäjtsführung beſtehe und auch lein ent⸗ 


zum Beiſpiel in 


| 


der am Kongreß für den Streik geſtimmt hat, ohne vor⸗ 
her ſich bei der Belegſchaft die Zuſtimmung dafür zu ho⸗ 
len, eignet ſich nicht zu ihrer 9 und muß eben 
zurücktreten. i 

Die Stimmung. unter den Sheikenden war überall 
gut und es muß mit Entſchiedenheit Proteſt dagegen er⸗ 
hoben werden, wenn die polniſche und deutſche bürgerliche 
Preſſe den Eindruck zu erwecken verſucht, als wenn ber. 
Streik in ſich zuf ſammengebrochen wäre, die Arbeiter der 


Streikführung nicht gefolgt wären. Die Ruhe iſt nirgends 


gefährdet worden, das Polizeiaufgebot, 
eingeſetzt wurde, war überflüſſig. 72 
Der Streik wird jedenfalls von den Bergatbeitern 
nur als die erſte Etappe des Kampfes, unbekümmert um 
das Verhalten der Dietnllarbeiter, betrachtet und fortge- 


Ko. vielfach 


patriotiſchen 
lenden einfehen, daß der Zeitpunkt gekommen 
man um ſeine Rechte kämpfen 

verzeichnen will. 
Zaum Streikverlauf ſelbſt werben wir noch bei an⸗ 
derer Gelegenheit Stellung nehmen und auf die Fehler 
verweiſen, die zweifellos auch von der Führung began⸗ 
gen worden ſind, wenigſtens, was die Einheitlichkeit des 
Kampfes betrifſt. Man hat ganz überſehen, die Preſſe 
zu informieren und dieſe iſt dann auf die „amtlichen Be⸗ 
richte“ hereingefallen und hat viel dazu beigetra oh 
die Stimmung für ben Streik am erſien Tage flan 


22 RER Bericht e 1 ſei. 
verlief zum Teil recht ſtürmiſch, es wurden auch eine Reihe 


die Leitung richteten, andererſeits eine Reorganiſation der 
ganzen Bewegung forderten. An den Vorſitzenden des 
Weltverbandes der Auslandspolen, Innenminiſter Racz⸗ 
liewicz, wurde ein Telegramm gerichtet, indem ihm ver⸗ 
ſichert wurde, „daß die Bevölkerung des Oppelner Schle⸗ 
ſiens immer treu zum polniſchen Nationalgedanken ſtehen 
werde“, weiter ein Telegramm an den Vorſitzenden des 
Verbandes der Polen in Deutſchland, Pfarrer Domanſfi. 


Reden, nur weiß man gerüchtweiſe, daß ſich der Kampf 
gegen die Sanatoren richtet, die eben dort einen maß⸗ 
gebenden Einfluß ſich geſichert haben, und da der Kurs in 
Polen eine Wendung erhält, will man auch dort die Sa⸗ 
natoren, die ſich mancher Gunſt bei den ee Fak⸗ 
toren hierorts erfreuen, beſ jeitigen. PR, 


Eine „boteiotifche“ aalen, 
Freiſpruch trotz Fehlens von 8000 Slotg.- | 


Das Kattowitzer Gericht beſchäftigte ſich weden 
mit den Unterſchlagungen in der Zalenzer Kasa Oszezend⸗ 

nosci i Pozyczek, deren Vorſitzender der frühere Bürger⸗ 
meiſter von Zalenze, Widuch, war. In der Kaſſe fehlten 
eines Tages gegen 8000 Zloty, ſo daß man wegen Unter⸗ 
ſchlagung den damaligen Kaſſierer dieſer Kaffe, Winkler, 
zur Verantwortung zog. Er beſtritt auch nicht, daß dieſer 
Betrag fehle, doch wollte er nicht der Schuldige ſein, weil 
in dieſer Kaſſe die denkbar unmöglichſte „Wirtſ aft“ 
herrſchte. Der Vorſitzende hatte die Kaſſe zu Hauſe, ſo⸗ 
wohl die Bücher als auch die Wechſelwerte, ſo daß er un⸗ 
möglich wegen Unterſchlagung zur Verantwortung gezo⸗ 
gen werden könne. Das umſo weniger, als der frühere 
Bürgermeiſter Widuch ſelbſt größere Summen einzahlen 
mußte, die bei der Endverrechnung gefehlt haben. In 
einem Falle waren es 15 000 Zloty, dann wieder ein an⸗ 
derer Betrag von 36 000 Zloty. Dies wurde auch von 
einem amtlichen Reviſot beſtätigt. Der Zeuge Widuch 
mußte die Angaben des Sachverſtändigen beſtätigen, in⸗ 
deſſen wollte er nichts davon wiſſen, daß der Kaſſierer 
Winkler mit den Geldern der Kaſſe Privatgeſchäfte mache. 

Bei dieſen verworrenen Verhältniſſen, wobei die Schuld⸗ 

frage nicht klar in Erſcheinung tritt, mußte das Gericht 
zu einem Freiſpruch kommen, obgleich es nicht zweifelhaft 
iſt, daß Winkler die 8000 Zloty verpulvert hat. 

In vielen Kaſſen, die auf ſo recht „patriotiſcher 


Freiſpruch rief innerhalb des zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blitums, das zu dieſem Prozeß als Zuhörer erſchienen 
war, lebhafte e ne hervor, da man es für un⸗ 


werde 


Pruheh wegen Beleibigung, Rnttormiger, Rider. 


dem Kattowitzer Burggericht ab, welche noch die verſchie⸗ 
denſten Hintergründe offen laßt. Angeklagt war ein 
Kaufmann Zmigrod aus Bendzin, dem zur Laſt gelegt 
wird, die Kattowitzer Richter bezw. das Gericht ſelbſt be⸗ 
leidigt und in der öffentlichen Meinung Bereit 15 
haben. Ko ſoll in bezug auf die Berhaftung eine 

„aujmauns und Geldnaflers e ‚a einem: ya 


muß, ann man Geier 


Die Tagung 


von Reſolutionen angenommen, die ſich einesteils gegen 


Leider erfährt man nichts von dem Inhalt der gehaltenen 


A ae werden, mag es ähnlich zugehen Der 


5 a . ber Lauffer Winkler e 


Eine intereſſante Klage ſpielte ſich am Montag dor 


— 


J Kauf fmann namens Roſenberg geäußert haben, daß man 


Kumec nichts machen könne, da er ja das ganze Gericht 
und viele Richter im Portemonnaie habe. Im Verlauf 
einer Unterhaltung zwiſchen Roſenberg und Zmigrod habe 
man über Kumec geſprochen, der angeblich ein abgefeim⸗ 
ter Gauner ſei und wer mit ihm zu tun bekomme, der jet 
nicht mehr zu retten, denn Kumec ruiniere alle. Bekannt⸗ 
lich ſitzt Kumec wegen Betrugs und Geldſchwindels im 
Gefängnis, von wo aus er ſchon die mannigſfaltigſten 
Verſuche gemacht hat, um durch Stellung einer Kaution 
freizu kommen. Im beſagten Prozeß ſpielte denn auch die 
Perſon des Kumec die Hauptrolle, während die Beleidi⸗ 
dung des Gerichts und der Richter eigentlich nur Urſache 
zu dieſer Verhandlung geweſen iſt. Roſenberg beſtätigte 
als Zeuge, daß Zmigrod ſich in ähnlichem Sinne gegen⸗ 
über den Richtern geäußert habe, was er von Kumec ge⸗ 
hört haben will. Außerdem iſt im Verlauf der Verhand⸗ 
lung feſtgeſtellt worden, daß Kumec für feine Prozeſſe ver⸗ 
ſchiedentlich verſucht hat, Zeugen zu falſchen Ausſa zen zu 
vetanlaſſen. Zmigrod ſtellte nun eine Reihe von Anträ⸗ 


gen auf Vernehmung weiterer Zeugen, um den Sachver⸗ 


halt klarzuſtellen. Dem gab auch das Gericht ſtatt und 
vertagte die Verhandlung. Im Verlauf der Verhandlun⸗ 


gen kam auch zum Ausdruck, daß unter dieſen Kaufleuten 


das nehrliche Bemühen" beiteft, einer den anderen wirt⸗ 


' Katie su vernichten. 


„ Vollagenoſſen⸗ vor Gericht. 

Wir berichteten ſeinerzeit, daß der Vorſitzende des 
Volksbundes in Pleß, Olofſon, gegen ein anderes Mit⸗ 
glied des Vorſtandes, Koſterlitz, vor einiger Zeit Privat⸗ 
klage angeſtrengt hat, weil Koſterlitz den Olofſon angeb⸗ 

lich dadurch beleidigt bezw. verleumdet habe, daß Olof⸗ 
ſon kleine Handwerker ſchädige, und zwar beim Bau der 
Privatvolksſchule, deren Beaufſichtigung Olofſon hatte. 
Koſterlitz hatte ſeinerzeit durch Briefe den Volksbundleiter 
Ulitz erſucht, auf Oloſſon einzuwirken, daß dieſer andere 
Mitglieder des Vollsbundes, insbeſendere kleine Hand⸗ 
werker, nicht ſchädige Der Briefverlehr trug ausſchließ⸗ 

lich einen internen Charakter und galt dem Schutz anderer 
Mitglieder des Volksbundes. Bei der Gerichtsverhand⸗ 
lung ſelbſt wurden eine Reihe von Zeugen vernommen, 
wobei das Gericht ſchließlich zur Ueberzeugung kam, daß 
von einer Verleumdung nicht die Rede ſein könne und 
den „Volksgenoſſen“ Koſterlitz freiſprach. Es iſt bezeich⸗ 

nend für die Stimmung unter den „Volksgenoſſen“, daß 
ſie ſchon Gerichte in Anſpruch nehmen müſſen, um ihren 
deutſchen Miſt auszutragen, der ſo herrlich ſeit dem Auf⸗ 
ſtieg der Nation „blüht“. Der Ehrenmann Olofſon kann 
ſich jedenfalls nicht von dem Vorwurf reinigen, daß ſein 
Deutſchtum ſchon manchen Wechſel erlebt er und er es 
gelegentlich einer Wahl vorgezogen hat, auf Reiſen zu 
gehen, um nicht auf eine deutſche Liſte ſtimmen zu 
müſſen. Aber ſe I dem Aufbruch der Nation find Diele 
„Herren“ alle hundertprozentige Nazis geworden, wenn 
es aber etwas dreckig geht, dann laufen ſie alle zu polni⸗ 
cen Gerichten, um ihre e angezweiſelte „Ehre“ zu retten! 


Bielitz Viala u. l u. Umgebung. 


tung, ne, 7 und Handelsaugeſtellte ſowie 
tner! 


Am Donnerstag, dem 28. November, um 7 Uhr 
abends, findet im Arbeiterheim in Bielſko eine Ver⸗ 
ſammlun g der Mitglieder und Sympathiker unſeres 
Verbandes ſtatt. Bei dieſer Verſammlung werden Refe⸗ 
rate über die bereits erfolgte ſowie über die beabſichtigte 
weitere Verſchlechterung der ſozialen Geſetzgebung und 
Rechte der Angeſtellten gehalten. 

Kollegen! Es genügt nicht, nur zu Hagen und 
popierne Reſolutionen zu beſchließen, ſondern es iſt Pflicht 
eines jeden Angeſtellten, zur energiſchen Abwehr gegen die 
weitere Verſchlechterung unſeres Daſeins aufzutreten. 
Deshalb wird ein jeder Angeſtellter, der nicht ein Sklave 
der Reaktion und des Faſchismus ſein will, bei der Ver⸗ 
ſammlung beſtimmt erſcheinen. Gäfte willtommen. 

Der Verband der Induſtrie⸗ und Privatangeftelltep 
N in Bielſko. 


Lichtbildervortrag im Bielitzer Arbeiterheim. 

Freitag, den 29. November 1935, veranſtaltet ber 
Verein jugendlicher Arbeiter im Bieliger Arbeiterheim 
einen Lichtbildvervortrag. Der Kunſthi ſtoriker Dr. Schneid 
wird über das Thema „Was jagt uns ein Kunſtwerk“ 
ſprechen. Es wird beſonders über Malerei, Plaſtit und 
Baukunſt in leichtfaßlicher Weiſe vorgetragen werden. An 
alle Mitglieder der Kulturvereine, an alle Genoſſen, er⸗ 
geht daher die Einladung, dieſen Vortrag zahlreich zu be⸗ 
ſuchen Beginn bes Vortrages 47 Uhr abends. 


Theatetſpielplan. 
Samstag, den 30. November, nachmittags 4 Uhr, 


unwiderruflich letzte Aufführung der Operette „Die biaur 
Mazur“ bei halben Preisen außer Abonnement. 


Spezial⸗Krawatien⸗ 


der neten Biel Schloßbazar 
beer ben, Jubilsurroiſe 


